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Einführung 

Im Frühjahr 2011 und 2012 fanden an der Würzburger Hochschule für Musik (in 
Zusammenarbeit mit dem Verband Bayerischer Sing- und Musikschulen e.V.) zwei 
musikpädagogische Kongresse statt, die bundesweit Beachtung fanden. Die damals 
im Mittelpunkt stehenden Vorträge über Orientierungsangebote an Musikschulen und 
Grundschulen (2011) sowie über Spielen als musikpädagogische Herausforderung (2012) 
sind für diesen Band als Studientexte aufgearbeitet und werden so allgemein zugäng-
lich. Ergänzt werden die Vorträge durch Beiträge, die im Umfeld der Kongresse ent-
standen und die die musikpädagogische und musikpsychologische Arbeit an der Hoch-
schule für Musik Würzburg belegen. 

Vergleichbar mit den bereits 2008 veröffentlichten Studientexten zur Instrumental-
pädagogik1 richten sich auch die vorliegenden Beiträge an Studierende und Lehrende 
musikpädagogischer Studiengänge; sie sind für die Arbeit im Rahmen von Lehrver-
anstaltungen ebenso wie für das Selbststudium gedacht. Zugleich sollen Musikpäda-
gogen – insbesondere Instrumentalpädagogen – angesprochen werden, die Spaß am 
Nachdenken über ihr tägliches Wirken haben und auf der Suche nach unterrichts-
praktischen Anregungen sind. 

Der vorliegende Band ist in drei Abschnitte untergliedert. Im Teil I kommen Auto-
rinnen und Autoren zu Wort, die aus unterschiedlichen Perspektiven den musizieren-
den Menschen betrachten. 

Andreas C. Lehmann eröffnet das Feld, indem er das Musizieren (nicht nur) im 
Instrumentalunterricht mit dem Phänomen des Spiels bei Mensch und Tier konfron-
tiert und zu der Erkenntnis gelangt, dass ein Instrumentalunterricht ohne echte Spiel-
anteile das Traurigste sein dürfte, das einem musikalisch interessierten Lernenden 
passieren kann. 

In einem weiteren Text widmet sich Andreas C. Lehmann der Bedeutung des 
Übens für die musikalische Entwicklung des Menschen bzw. für den Fertigkeitserwerb 
des Musizierens. Dabei orientiert er sich an den aktuellen Erkenntnissen der Expertise-
forschung, die für jeden musizierpraktischen Unterricht von didaktischer Relevanz 
sind. Er plädiert abschließend dafür, dass musikalische Entwicklung als interaktio-
naler Prozess zu verstehen sei, der den Einsatz aller am Üben Beteiligter erfordert. 

Ausgehend von den Wirkungen des Musizierens für die Entwicklung des Kindes 
fasst Barbara Busch Überlegungen zur Legitimation musikbezogener Bildungsangebote 
zusammen und fordert bildungspolitische Konsequenzen, denn: Das Musizieren stellt 
keinen lapidaren Zeitvertreib einzelner Menschen dar; es ist als gesellschaftliche Bil-
dungsaufgabe ernst zu nehmen. 

Von vergleichbarer bildungs- und kulturpolitischer Relevanz ist das Musizieren für 
und mit älteren Menschen, das zunehmend für Instrumentalpädagogen ein wichtiges 
Aufgabenfeld darstellt. Barbara Metzger und Barbara Busch führen in ihrem Beitrag 
systematisch in das musikpädagogische Arbeiten mit älteren Menschen ein. Dabei 

                                                                                                 

1 Busch, Barbara (Hg.) (2014). Einfach musizieren!? Studientexte zur Instrumentalpädagogik. 3., ver-
besserte Aufl. Augsburg 
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skizzieren sie Grundgedanken der Elementaren Musikpädagogik, die als Wegweiser 
für das instrumentale Musizieren mit älteren Menschen dienen können. 

Statistiken, die der Verband deutscher Musikschulen e.V. für das Jahr 2013 vorgelegt 
hat, stützen die Vermutung, dass Kinder den größten Anteil an Instrumentalschüle-
rinnen und -schülern darstellen. Und so gilt im Teil 2 Kindern im Instrumentalunter-
richt die Aufmerksamkeit. 

Barbara Busch beschäftigt sich mit Orientierungsangeboten, also mit Musikunter-
richt, der dem Kennenlernen und Ausprobieren möglichst unterschiedlicher Instru-
mente dient und sich an Kinder im Alter von 5 bis 10 Jahren wendet. Anhand dieses 
propädeutischen Instrumentalunterrichts geht sie der Frage nach, was guten Musik-
unterricht ausmacht und regt ein systematisches Nachdenken über die Qualität (nicht 
nur) von Orientierungsangeboten an, damit Lehrende aus reflexiver Distanz der Viel-
zahl alltäglicher Unterrichtsherausforderungen professionell begegnen können. 

Michael Dartsch gibt anschließend Impulse aus der Elementaren Musikpädagogik 
für den instrumentalen Anfangsunterricht mit Kindern. Ausgehend von der zentra-
len Zielkategorie „Erwerb von Grunderfahrungen mit Musik“ beschreibt er charakte-
ristische Aktionsweisen in der Elementaren Musikpraxis und erläutert schließlich, 
warum sich der nicht spezialisierte Ansatz der Elementaren Musikpädagogik als um-
fassender Zugang zur Musik auch für den Instrumentalunterricht anbietet. 

Im Beitrag von Martin Eibach stehen Unterrichtsstörungen im Zentrum. Mit Blick 
auf den Forschungsstand wird für deren Ursachen sensibilisiert; es folgen Anregungen 
für den konstruktiven Umgang mit Störungen (auch) im Instrumentalunterricht. 

Über lange Zeit dürfte es in der instrumentalpädagogischen Diskussion Konsens 
gewesen sein, dass Eltern als Partner zu verstehen sind. Wolfgang Lessing stellt diese 
Prämisse in Frage und entwickelt neue Perspektiven elternpädagogischer Arbeit an 
Musikschulen in Zeiten von JeKi, Klassenmusizieren und Ganztagsschule. Er entwi-
ckelt das Bild einer Grund- bzw. Musikschule, in der alle Kinder, unabhängig von ihren 
Elternhäusern, die Chance haben, aktives Musizieren als persönlich bedeutsame Tätig-
keit zu erfahren. 

Für sämtliche Texte des ersten und zweiten Teils gilt, dass sich am Ende eines je-
den Beitrags Aufgaben befinden, die als Lesehilfen zu verstehen sind und zur Weiter-
arbeit anregen mögen. In diesem Sinne sind in den Literaturverzeichnissen einzelne 
Publikationen mit einer grauen Markierung am linken Rand versehen, um sie so als 
empfohlene Erstlektüre auszuweisen. 

Die in Teil 3 zusammengeführten fünf Stundenbilder stellen durch ihren unmittelbaren 
unterrichtspraktischen Bezug eine Besonderheit innerhalb der vorliegenden Publikation 
dar. 

Alle Stundenbilder sind auf Modellstunden zurückzuführen, die im März 2012 an 
der Hochschule für Musik Würzburg im Rahmen des Kongresses „Spielraum Instru-
ment und Stimme“ gehalten worden sind. Hier konnte ein am Spiel orientierter Mu-
sikunterricht für Kinder bzw. Jugendliche in großen bzw. kleinen Lerngruppen erlebt 
werden. Bei der Verschriftlichung der (auch in weiteren Kontexten erprobten) unter-
richtspraktischen Ideen wurde ungeachtet aller Präzision Freiraum für notwendige 
Modifikationen gewahrt, um auf die spezifischen Gegebenheiten eines jeden Unter-
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richts bzw. auf die individuellen Lehr- und Lernvoraussetzungen vor Ort angemessen 
reagieren zu können. 

Im Sinne eines Epilogs bündeln Barbara Busch und Barbara Metzger zentrale Gedan-
ken der vorliegenden Publikation, indem sie fünf Thesen als Antwort auf die Frage 
aufstellen, wie ein zeitgemäßes instrumentalpädagogisches Studium aussehen kann.2 

Den Autorinnen und Autoren danke ich für die intensive Zusammenarbeit im Rahmen 
der Würzburger „Tage der Musikpädagogik“ sowie im Kontext der vorliegenden Publi-
kation. Mein herzlicher Dank geht zudem an Barbara Metzger, die an der Gesamtkon-
zeption des vorliegenden Bandes maßgeblich mitwirkte sowie an Theresa Merk, die die 
Druckvorlage zuverlässig und mit größtem Engagement erstellt hat. 

Dieses Buch widme ich Kolja Lessing, der immer wieder dazu beiträgt, dass die 
Kombination von umfassender beruflicher Tätigkeit mit der Freude an unseren drei 
Kindern keine Unmöglichkeit darstellt. 
 

 
Barbara Busch 

Würzburg, im Juli 2014 

                                                                                                 

2 Die männliche Wortform meint in der gesamten Publikation stets Menschen beiderlei Geschlechts. 
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